
620 Miacellcn.

Miscelleß.

Zu. AesehyJos' ChoephofeD.
In dem gemeinsamen Gebet, welohes in den Choephoren des

Aesohylos 477-507 Weckl. Oreltt und Elektra im Anschluss a.n
den grossen KOIl~WCj; zwischen ihnen und dem Chor am Gra.be Aga­
memnons in jambiscben Trimetern spreohen, liegt bis V.495 naoh
der Personenbezeiohnung der Mediceischen Handsohrift eine offen­
bare Entspreohung vor, die in dem lyrischen Charakter dieser gan·
zeI! Partie begründet ist. Es ist aber klar, dass symmetrische
Vertheilung der Verse auch in dem übrigen Theile vorhanden
sein muss, für den die Personenbezeichnung im Mediceus fehlt.
So gliedert sioh auoh in Euripides' Elektra 671-688 nach einer
lil.ngern Stiohomythie das ähnliohe gemeinsohaftliohe Gebet des
Orest und der Elektra nachWeils riohtiger Anordnung folgender­
massen:

Or. EI. Py1.
1/2 1/2 6

'--"

PyI. Or.El. Pyl.
1 1/2%, 1
~

Or. EI. Or. EI. Or. EI.
2 1 2 1 3 3
~ '-"

und in Euripides' Orest 1225-1245, wo Orest, Elektra und Py­
lades ebenfalls die Manen Agamemnons anrufen, welohe Anrufung
Pylades mit der Aufforderung zur That und einem kurzen Gebet
an Zens und Dike abscbliesst, zeigt sich folgende symmetrisohe
Vertheilung:
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Wie bei diesen in jambischen Trimetern gesohriebenen Stüoken
lyrischen Charakters ist auch i~ der gleichartigen Partie der
Choepboren eine durohgeführte symmetrisohe Entspreohung zu
erwarten. Die in dem Mediceus nun mit keiner Perllonenbezeich­
Dung versehenen Verse 495-507 erscbeinen bei Kirohhoff und
Weoklein in folgender Anordnung;

OP. 1\rol blKflV la),Ae crullllaxov (j}i?!.OtCj; *95

11 r&~ OlloiaCj; avriboCj; >.aß&<; >.aßeiv,
dTt'EP KpaTI'J6el<; T' avnvlKfjcral 8f?!.El~.

HA. Kat Tilcrb' aKoucrov AOlcr6[ou ßofjli:, mlrEp'
tbwv VEQ(jcrou~ roucrh' E(j}flIlEvouCj; TU(j}W
OIKT€tpe 6fjAUV apcrev6Cj; 8' OIlO\) TOOV. • ISOO
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OP. Kal ~fJ 'EaAel4Jt;I~ O'rrEwa TleAomM)v Tobe'
OÜTW rap ou TE8Vl')Kd~ oubE rrep 8avwv.

HA. rralbe~ ra.p &vbpl KArjb6VO~ O'WTJ1plOt
8avovTl' <pEAAol b' ÜJ~ <xrOUO'l MKTUOV
TOV €K ßu80Q KAwO'Tfjpa O'wtovTe~ Aivou. 606

OP. <XKOU', urr€p (Jou TOllXb' ~O'~' 6MwaTa'
aUTO~ M. (J4JLT,I TovbeTI/lJ1O'W; AOroV.

In V. 503 ist KAl')b6voll; Emendation von Schütz statt KAl"(­
bOVEC;. So ergibt sich nach Wecklein folgende Symmetrie des
ganzen Abschnittes:
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Auf diese Weise aber entsteht keine volle Gleiohmässigkeit,
da die 3 letzten Verse der Elektra keine Entsprechung finden
nnd ausserdem bei gleiohmässiger Vertheilnng die Sohlussworte
der Elektra zufallen müssten. Es erheben sich aber gegen diese
Vertheilung des letzten Theiles auch nooh andere Bedenken. Denn
offenbar hängt V. 501 auf das engste zusammen mit V. 500, und
die mit V.502 beginnende und sioh bis V.505 erstreckende Be­
gründung des V. 501 kann nicht füglich unter 2 Personen ver­
theilt werden; denn V. 503-505 enthalten nur eine nähere Er­
klärung zu dem in V. 502 angef'ührten Grunde, die mit diesem
zusammengehört. Weisen wir nun aber diesem Zusammenhange
entsprechend V.498-501 der Elektra und 502--505 dem Orest
zu, so fehlt bei den vorhergehenden 3 und den folgenden 2 Ver­
sen die Entsprechung, wie denn überhaupt die ungerade Zahl der
V.495-507 eine gleichmässige Vertheilung nicht gestattet. Damit
diese zu Stande komme, muss also entweder in den 3 vorher­
gehenden Versen einer zu viel odel' in den 2 folgenden einer zu
wenig sein. Da nun aber in jenen offenbar nichts überflüssig
-und verwerflioh ist, so muss die zweite Alternative zntreffen, und
das wird durch anderweitige Erwägungen bestätigt. Die beiden
letzten Verse nämlich ~eben keinen verständliohen Gedanken.
Nach Wecklein soll urrEp O'ou durch das folgende aUTo~ M O'4JLT,I
TovbE Tl~J1O'ac; AOrov erklärt werden. Wie kann denn aber hier
von einer Rettung des Agamemnon die Rede sein? Orest und
Elektra haben in V.481-486 den Gedanken ausgesproohen, dass
sie Agamemnon die gebührenden Opfer und Spenden. nur dann
darbringen können und werden, wenn ihr Vorhaben gelingt. Die
ErlaI1gung dieser dem Todten gebührenden Ehren kann dooh un­
möglioh als Rettung desselben bezeiohnet werden. Ausserdem
wäre, da dem Zusammenhange nach Tl~~O'ac; gleioh futuralem
€<X.V Tl~J1O't;lC; sein müsste, statt des Praesens O'4JLt;I das Futurum
erforderlioh. Zu keinem geringern Anstosse berechtigen die fol­
genden Worte des Chors:

Kal ~fJv a~e~<pf] Tovb' €TEtVlXTl')V Mrov,
Ti~l')~a TUflßou Tfic; &VOl~WKTOU TUXl')C;·
Ta b' aAA', €rrElbi] bpav KaTwp8wO'al <ppEvi, 610

epbOlll; <Xv ~bl') bai,uovot; 1T€lPW~EVOt; .
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Denn der V. 509 ist hier unverständlich. Weoklein erklärt ihn
folgendermassen : C man kann es. nioht tadeln, dass ihr die Klage
BO lange ansgedehnt habt, durch welche das Grab des Vaters
schadlos gehalten wird für das Geschick, da,ss ihm früber keine
Thräne geweiht wurde). Dann müsste also Tlilliv Tlva TlVO~
heissen können <jemanden für etwas schadlos halten" was nicht
der ]'a11 ist; und selbst wenn sich die dem. Till1'JflC1 zugewiesene
Bedeutung rechtfertigen liesse, würde der Gedanke nicht passen,
da nach V.481--'"486 eine würdige Ehrung des wdten Vaters für
Orest und Elektra erst nach dem glücklichen Erfolge ihres Unter­
nehmenB möglich ist; er kann also unmöglich Bchon jetzt schad­
los gehalten sein für den frühern Mangel gebührenaer Ehren.
Nimmt man nun aber V. 509 aus der Rede des Chors heraus, so
ist sie ebenso klar wie vollständig, und stellt man dann ferner
mit Gottfried Hermann 509 vor 508 um und liest mit ihm O'wte
statt O'WtfJl, so erlangt zugleich der Schluss des vorhergehenden
Abschnittes nicht nur den passendsten Sinn, sondern es wird in
demselben auch vollständige Symmetrie hergestellt. Ich fasBe
dann Örtep O'ou TOlab' lO'T' öbUp/AaTa als begründenden Zwischen­
satz zu 4Koue: <erhöre uns; denn zu deinen Gunsten ist dies
unser klagendes Flehen'; zugleich aber motivirt es auch das fol­
gende aÖT6~: ces ist für dich; drum rette selbst dadurch, dass
du diese unsere Worte ehrest (d. h. befolgest i vgl. Soph. Ai.688),
das Ebrendeukmal deines Grabes vor dem Geschick der Klage zu
entbehren '; Zu O'tPZElV Tlva TtVO~ vgl. Soph. Ant. 1162 O'wO'all;
/Aev €XepWV Tf)vb€ Kab/Aeiav xa6va, zu dVOl/AWKTOU TUXll~ Aesch.
Ag. 1428 qlovoAtßei TUX~ Eum. 957 dvbpoK/AflTa~ Tuxa~, zu den
beiden durch b€ verbundenen Imperativen Prom. 74. 79, zu dem
in Beziehung auf T[/AfJlla absichtlich .gewählten Tl/AqO'a~ SuppI.
210 lpPOVOUVTW~ repo<; lpPOVOUVTa~ E.VV€reEt~. Es sehliesst nun­
mehr das gemeinsame Gebet mit einer deutliohen und passenden
Rüokbeziehung auf den von Orest und Elektro, 481-486 ausge­
sproohenen Gedanken, dass es ihnen nur im Falle des Gelingens
möglich sein werde, dem Grabe des Vaters die gebührenden Ehren
zu erweisen, insbesondere auf 482f. €I bE /An, reap' eobe[revou;
qlOLTWV - ci TlIlO ~ €1l1TUPOlO'l KVtO'WTOi~ €O'T,I. Nach dem Ge­
sagten darf man sich billig darüber wundern, dass Kirohhoff und
so auch Weoklein in der erklärenden Ausgabe Hermanns Ver­
besserung nicht einmal der Erwähnung für werth gehalten haben
und dieser sie in der kritischen Ausgabe in den Anhang verwie­
sen hat; sie hätte sohon längst allgemeinen Beifall :finden sollen,
so sehr stellt sie sich einer allseitigen und unbefangenen Betraoh­
tung geradezu als nothwendig dar. In V.508 hat Weoklein in
der erklärenden Ausgabe y60v statt )..6yov gesohriebeu, nm den
gleiohen Ausgang zweier auf einander folgender Verse zu ver­
meiden. Bei Bermanns Umstellung wird zugleich dieser Uebel­
stand dadurch, dass die beiden gleiohscbliessenden Verse versohie­
denen Personen zufallen und ein anderer dazwisohen tritt, so ab­
gesohwäoht, dass eine Aenderung kaum mehr rathsam ist. Somit
ergibt sioh für V. 498-511 folgende Fassung und Vertbeilung;
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HA. l<ai. TflO"b' <XKOUO"OV ~ol(181oU ßOflc.;, rrllTEp'
ibwv VEOO"O"OUc.; TouO"h' E<pt"Jp,EVOUc.; Ta<plp
OlKTElPE SijAUV c'ipO"EVO~- S' op,ou roov,
IW.i. p,~ '~aAe1IV1Jc.; O"Tl'Epp,a TIEA01TlhU)v TobE.

OP. OilTW rap OU TESVt"JKac.; oubE Tl'Ep 8avwv'
Tl'albEc.; rap avbpi. KAt"JMvoc.; O"wT~plm

SavovTI, <pEAAOi. b' w~ aTOUO"l hlKTuov
TOV EK ßuSoO KAwO"Tflpa O"~Z:OVTEc.; Atvou.

HA. aKou' (UTl'EP 0"00 TOlab' ~O"T ObUp!laTa),
aÖTo~ be O"4JZ:E TovbE Tlp,~O"ac.; AOTOV
Tlp,t"Jp,a TUp,ßOU Tfle; uvmp,wKTou. TUXt"Je;.

XO. :Kctl p,i)v Up,Ep,<pij Tovb' €TEWaTt"Jv AOrOV'
Ta b' aAX', ETl'Elb~ bpiiv KaTwpSwO"al <pPEvl,
~phOle; av fJbt"J hctip,ovoe; Tl'ElpWp,EVOc.;.

Die Symmetrie des gemeinsamen Gebetes ist nun folgende:
01'. EI. 01'. EI. 01'. EI. 01'. EI. 01'. EtOr. EI. 01'. EI. 01'. EI.
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"-"" '--' """--' '-'" '-"" '--' ~

}[ünster. J. M. Stahl.

TheopOIDp.
Als Theopomp, der Gesohiohtsohreiber, in seine Heimath

Chios zurüokkehrte, Ti}v Ka8obov .'AAE~avbpou TOU MaKEMvwv
ßaO"IAEWe; bl' E1TlO"TOM)v TWV' Tl'poc.; TOUe; Xioue; KaT<XTl'pa~ctp,€voU,'

wal' er 45 Jahre alt. So berichtet (nach einem cA€rETctl' [Z.20],
das dooh wohl auf eigene Aussagen des Theopomp zurückging)
Photius, Bibl. 120 b, 23ff. .

Solohe Briefe und Befehle konnte Alexander an die Bürger
von Chios nicht wohl richten, bevor Chios den makedonisoh-grie­
chisohen Waffen endgiltig zugefallen war. Chios muss, wie die
meisten Staaten der Küste, naoh der Schlaoht am Granikos sioh
von Persien unabhängig gemacht haben. Denn Memnon nahm
die Stadt erst wieder ein, Tl'POhOO"l~ Evbo8elO"ctv (Arrian. anab.
II 1, 1). Das war im Anfang des J. 333 (Diodor. 17, 29, 2).
Chios blieb dann in den Händen der Perser und ihrer einheimi­
schen Parteigenossen (ApolIonides u. A.), bis Hegelochos, der
makedonische Nauarch, von den Demokraten gerufen, die Stadt
befreite (Ctirtius IV 5, 15-18). Dies geschah etwa im August
332 (Curtius erzählt es zwischen der Einnahme von Tyrus und
dem Beginn der Belagerung von Gaza). Hegelochos selbst kam
naoh Aegypten, um dem Alexander die Einnahme zu melden
(Arrian. UI 2, 3-5), vor dessen Zug zum Ammonsorakel, also
gegen Ende 332.

In diese Zeit wird einer jener Briefe Alexanders an den
bfjp,oe; von Chios fallen, von dem vor kurzem eine Copie aufge­
funden worden ist (herausgegeben'A8t"Jvu 1893 p. 8; daraus in
Revue if,e pMlologie 1893 p.188). Der Brief ist gesohrieben nioht
etwa 334, nach der ersten Befreiung der Stadt von Persien, son-




